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EinChrampfer tritt ab
Daniel Vulliamyarbeitetemehr als 40 Jahre bei der StadtRheinfelden – und sorgte imHintergrund für viel Bewegung.

ThomasWehrli

Heute könnte Daniel Vulliamy
gut ein Auge mehr gebrauchen.
DenndenheutigenDienstager-
lebtermiteinemweinendenund
zwei lachendenAugen.DasWei-
nende,weil ernachüber40Jah-
ren bei der Stadt Rheinfelden,
zuletzt als Leiter Stabsdienste
und Stadtmarketing, in Pension
geht. Das eine Lachende, eben
weil er inPensiongehtundnoch
viel vorhat.DasandereLachen-
de, weil er heute zugleich Ge-
burtstag feiert. Seinen 64.

Die Stadt verliertmitDaniel
Vulliamy einen nimmermüden
Chrampfer, der sich mit viel
Herzblut und ebenso viel Ge-
schick für sein Rheinfelden,
dieses«Juwel amRhein»,wieer
das Zähringerstädtchen nennt,
eingesetzt hat. Er selber blieb
dabei gerne im Hintergrund.
Vulliamyschmunzelt.«Das liegt
inderFamilie», erzählt er. Schon
sein Vater habe einem bekann-
tenKeramiker zugedient.

Dieses Sich-Zurücknehmen
zu Gunsten des Ganzen wird
deutlich,wenner seinenJobum-
schreibt.«DasWichtigste istdas
Zudienen.»Esgehenichtumdie
eigene Person, sondern um die
Stadt. Zweitens müsse man or-
ganisierenkönnen–unddrittens
ein Talent zum Improvisieren
haben, falls etwasanderskommt
als unter zweitens geplant.

Meistensklappte jedochalles.
NachdenHöhepunktenbefragt,

klaubtVulliamyeineListehervor.
Er hat sich auf das Gespräch gut
vorbereitet;auchdaseinWesens-
zugdesNeu-Pensionärs.Die lan-
ge Liste umfasst die Erarbeitung
der Stadtgeschichte ebenso wie
dieWakker-Preis-Übergabe, die
Tour-de-Suisse-Ankunftoderdie
SRF-Sendungen, die den Tages-
tourismus jedes Mal «erfreulich
angekurbelt haben». Stadtmar-
ketingpurmit Spassfaktor.

Verändert hat sich die Stadt
seit seiner Lehre in den 1970er-
Jahren auf der Stadtverwaltung
«gewaltig», sagt Vulliamy. Die
Bevölkerungszahl hat sich fast

verdoppelt, die Finanzen sind
ein Segen, der öffentliche Ver-
kehr ist top – und im Städtchen
kann man seit der Schliessung
der alten Rheinbrücke für den
motorisierten Verkehr wieder
atmen. «Das waren keine Zu-
stände», erinnert er sich. Tau-
sende Fahrzeuge stauten sich
jeden Tag durch das Städtchen.

Heute ist die Altstadt ver-
kehrsfrei unddieStadt«gut auf-
gestellt», sagt Vulliamy.Diesen
guten Weg weiterhin zu gehen,
denBalanceakt zwischenAltem
bewahren undNeuemermögli-
chen zu meistern, sieht er als

eine der Herausforderungen.
Dabei werde auch die neu ge-
schaffeneStelleeinerCitymana-
gerin helfen, ist er überzeugt.
Nach einem Tipp für seinen
Nachfolger befragt, überlegt er
kurz, sagt dann: «Offen sein für
Neues. Undmutig sein.»

NächsterProgrammpunkt:
DasLebengeniessen
Wichtige Menschen gab es in
seinem Berufsleben viele. An
einen,den leiderviel zu frühver-
storbenen Roland Brogli, erin-
nert er sichnoch, alswäreesges-
tern gewesen. 1987, Brogli war

neuerStadtschreibervonRhein-
felden, fragtedieser ihnalsStell-
vertreter an. Er sagte Ja – «zum
Glück», findet er heute.DieZu-
sammenarbeit mit dem späte-
renRegierungsrat sei eineSchu-
le fürs Leben gewesen. Er habe
damals schon gewusst: Brogli
werde viel erreichen. «Er war
ein visionärerMensch.»

Und was ist seine «Vision»
fürdendrittenLebensabschnitt?
Das Leben in vollen Zügen zu
geniessen, sagt Vulliamy, lacht.
Bei einem Seminar zur Pensio-
nierunghabederLeiter geraten,
die Zeit zwischen 60und 70 als
wichtigeundaktiveLebenspha-
se zu planen. Das war für ihn
die Initialzündung, ein Jahr frü-
her aufzuhören.Diepolitischen
Ämter – Vulliamy war unter an-
derem 14 Jahre SVP-Grossrat –
gab er bewusst früher ab.

Die Schweiz noch besser
kennen zu lernen, hat sich Vul-
liamyweitobenauf seineTo-do-
Liste gesetzt. Kulturell will er
sichebenfallsweiter engagieren
und vermutlichwird er auch als
«Wanderprediger» unterwegs
seinund inanderenGemeinden
für die Stelle eines Sportkoordi-
nators werben, was ebenfalls
Teil seines Jobswar.

Der Sport, insbesondereder
Fussball, begleitete ihn lange.Er
pfiff Spiele in der zweiten Liga
undwarSchiedsrichterassistent
inderNationalligaA.Er lächelt.
«Auchdabrachmein zudienen-
desMoment durch.»

Daniel Vulliamy hat heute seinen letzten Arbeitstag als Leiter Stabsdienste/Stadtmarketing. Bild: twe

Nachrichten
GemeindesuchtErsatz
für denGemeinderat

Wegenstetten Am 18. Oktober
findet nach dem Rücktritt von
LukasGisigerperEnde2020die
Ersatzwahl eines Mitglieds für
den Gemeinderat statt. Wahl-
vorschläge sindvonmindestens
zehn Stimmberechtigten zu
unterzeichnen und auf der Ge-
meindekanzlei bis spätestens
Freitag, 4. September, 12 Uhr,
einzureichen. (az)

SVPnominiertKandidaten
fürBezirksrichterwahl

Laufenburg Der Vorstand der
SVP Bezirkspartei hat die Be-
zirksrichterkandidaten für
dieWahlen vom27. September
nominiert. Dies sind der bishe-
rige Bezirksrichter Hansruedi
Apolloni aus Kaisten undWen-
delin Ebnöther aus Mettauer-
tal. (az)

Slow-upBasel-Dreiland
wird abgesagt

Region WegenderCoronapan-
demie kann der Slow-up Basel-
Dreiland am 20. September
nicht durchgeführt werden. Da
eskeinAusweichdatumgibt, fin-
det der nächste Slow-up Basel-
Dreilandvoraussichtlichnächs-
tes Jahr am 19. September statt.
Sowohl einVerschiebedatum in
diesem Jahr oder eine andere
Routenführung – etwa nur auf
Schweizer Seite – sind nicht
möglich. Der Planungs- und
Umsetzungsaufwand für den
Grossanlass mit bis zu 70000
Teilnehmenden wäre zu hoch,
schreiben die Veranstalter in
einerMitteilung. (az)

FertigstellungdesStegs
verzögert sich

Schwaderloch Die Schluch-
zseewerk AG erneuert im Auf-
trag seit Anfang März Teile
des Schwaderlocher Stegs.Des-
sen Bausubstanz macht nach
86 JahreneinegründlicheÜber-
prüfung und Erneuerung von
Bauteilen erforderlich. Wegen
Zusatzarbeitenunddurch coro-
nabedingte Verzögerungen ex-
terner Dienstleister verschiebt
sichdieFertigstellungvonEnde
August auf voraussichtlich An-
fangOktober. (az)

«Ichtreteda ingrosseFussstapfen»
Petra Elmiger tritt per 2021 dieNachfolge vonHeinz Stucki imLaufenburger AlterszentrumKlostermatte an.

Petra Elmiger aus Sisseln wird
per 1. Januar neue Leiterin des
AlterszentrumsKlostermatte in
Laufenburg. Mit ihrem neuen
Amt übernimmt sie die Nach-
folge von Heinz Stucki, der im
Frühjahr 2021pensioniertwird.
Die Wahl von Elmiger fand
durchdenVorstanddesVereins
für Altersbetreuung Oberes
Fricktal an seiner letztenSitzung
statt.

Elmiger ist 47 Jahre alt, hat
über 25 Jahre Berufserfahrung
in verschiedenen pflegerischen
FunktionenundarbeitetebisAn-
fang Jahr im Kanton Bern als
Pflegedienstleiterin und stell-
vertretende Geschäftsführerin

imDomicilLin-
dengarten, ei-
nem betreuten
Wohn- und
Pflegeheim.
Dort managte
sie die Betreu-
ungvon26pfle-
gebedürftigen
Menschen und

selbstständigen Senioren in 19
Mietwohnungen. Darüber hin-
auscoachtesieverschiedeneBe-
rufsgruppen und Berufsbildner
undwar fürdieRekrutierungdes
Pflegepersonals verantwortlich.

Nach einer Weiterbildung
zur diplomierten Institutsleite-
rin 2018 hatte sie den Wunsch,

mehr Verantwortung zu über-
nehmen. Ihre Freude darüber,
dass ihr Wunsch nun im nächs-
ten Jahr in Erfüllung geht, ist
gross. Bei einem Rundgang
mit Stucki konnte sich Elmiger
einen ersten Eindruck von der
«Klostermatte»mit seinen rund
100Zimmernverschaffen.«Ob-
wohl das Alterszentrum sehr
gross ist, wird dort eine familiä-
reKultur zwischenPersonalund
Bewohnern gepflegt. Das hat
mich beeindruckt», sagt Elmi-
ger, die ursprünglich aus dem
Baselbiet stammt.

Elmiger verhehlt nicht, dass
sie Respekt davor hat, die Füh-
rung von Stucki zu überneh-

men– zumal erdasZentrumbe-
reits seit 1999 leitet. «Ich trete
da in grosse Fussstapfen», sagt
sie denn auch. Zu Beginn wür-
den sicherlichauchvieleFragen
auf sie zukommen. «Mir geht
es darum, die Bedürfnisse der
Bewohner, deren Angehörigen
sowie des Personals schnell
wahrzunehmenundeinoffenes
Ohr zu haben», so Elmiger, de-
ren Ziel es ist, durch ein empa-
thisches Auftreten möglichst
schnell die Distanz zu überwin-
denundVertrauenaufzubauen.
Dies sei jedochgerade inPande-
miezeiten, in denen eine Hän-
deschütteln tabu ist und der
Mund-Nasen-Schutz die non-

verbale Kommunikation ein-
schränke, keine leichteAufgabe.

Für Elmiger ist es eine Leit-
linie, den Bewohnern den Auf-
enthalt inder«Klostermatte»so
lebenswert wie möglich zu ma-
chen. «Die Zeiten, in denen ein
sturer Plan an den Bewohnern
abgearbeitet wird, sind längst
vorbei. ImMittelpunkt stehtder
Mensch als Individuummit sei-
nenBedürfnissenunddemHan-
delndanach», sagt sie.Dement-
sprechend wolle sie auch auf
der Zentrumskultur, die Stucki
pflegt, aufbauen und diese wei-
terentwickeln.

Dennis Kalt

AufdemneuenPerimukwegsinddieWanderermitKescherundLupezugange
Herznach Klingende Kröten,
Fossilien (Versteinerungen) und
lichteWälder –der JuraparkAar-
gau hat seinen vierten Perimuk-
wegeröffnet.DerStartderRoute
befindetsichmitten inHerznach
in der Nähe der Bushaltestelle
Post und führt über sechs Kilo-
meter vorbei am Bergwerk wie-
der zurück insDorf.

Bereits seit 2017 wird der
Rundweg als «Picknick – Rund
um Herznach» vom Jurapark
ausgewiesen. Auf diesem kom-
men die Wanderer in den Ge-

nuss des gastronomischen An-
gebots der Gemeinde. «Schon
langehabenwirüberlegt,wiewir
die Landschaft in Herznachmit
seinenFöhrenwäldern,Glöggli-
fröschen, dem Bergwerk und
den vielen Fossilien erlebbar
machenkönnen», sagt Jurapark-
Projektleiterin Lea Reusser. So
habe man den kulinarischen
RundwegzumPerimukwegwei-
terentwickelt.

Wegweiser auf der Strecke
finden die Wanderer – bis auf
einen – nicht vor. Die Orientie-

rungaufdemWeg,aufdem200
Höhenmeter überwunden wer-
den müssen, erfolgt über eine
Fotowanderkarte, die am Start
erhältlich ist.

Zudemhaben dieWanderer
die Möglichkeit, für 18 Franken
im «Löwen» ein Forscherset zu
kaufen. Dieses enthält etwa ein
Heft mit Rätseln, die auf der
Wanderunggelöstwerdenmüs-
sen, und Utensilien wie ein
SchraubglasodereinenKescher,
mit denen die Tiere amWeg er-
forschtwerden können. (dka)

Petra Elmiger.

Auf dem Perimukweg sind auch Fossilien zu entdecken. Bild: zvg

Gemeinderatdankt
fürCoronahilfe
Wallbach Die47von1401anwe-
senden Stimmberechtigten ge-
nehmigten an der Gemeinde-
versammlunggesternAbenddie
Jahresrechnung, die mit einem
Ertragsüberschuss von 878226
Franken abschloss. Budgetiert
war ein Überschuss von knapp
200000Franken.DerGemein-
deratbegründetediesen imVer-
gleichzumBudgetbesserenAb-
schluss mit ausserordentlichen
Steuereinnahmen. Die Netto-
schuld der Gemeinde konn-
te so von 6,2 auf 4,5 Millionen
Frankenreduziertwerden.Zum
Schluss dankte der Gemeinde-
rat allen Mitbürgern, die wäh-
rend der Coronazeit andere un-
terstützt haben – allen vorander
PfadiWallbach,die spontaneine
Hilfsaktion aufgebaut und am
dem 1. Tag des Lockdowns Un-
terstützung angeboten hat. (az)


